
Mehr im Wirtschafts-Teil Mehr im Kultur-Teil

Kommentar

NORBERT OBERNDORFER
über Kind, „Kohle“ und

Karriere-Fragen.

Wohin mit
dem Kind?

Die eigenen Eltern in Pen-
sion fliegen gerne fort, die
Schwester ist kinderscheu
und selbst will man
arbeitsmäßig nicht den
Anschluss verlieren: Das
ist alles kein Problem,
wenn man keine eigenen
Kinder betreuen muss.
Wer „passt“ auf die Klei-
nen auf, ist schnell die
Grundfrage. Dass sie da-
bei etwas lernen, ist ein
Nonplusultra.

Gut, dass das Land
NÖ für Eltern, die beide
Vollzeit arbeiten müssen
bzw. wollen, die Kleinkin-
derbetreuung ordentlich
ausgebaut hat. Der
Sprung von 20 auf 53 Pro-
zent seit 2018 an vollzeit-
kompatiblen Betreuungs-
plätzen ist der zweitgröß-
te bundesweit. Das freut
die Wirtschaft, die sich
mehr Frauen in Vollzeit-
arbeit wünscht.

Dass es eine Wahlfrei-
heit und geförderte Alter-
nativen zur institutionel-
len Kinderbetreuung wie
Leihoma/-opas, Tages-
mütter etc. gibt, ist aber
auch prima. Es ist ja ein
Privileg Kinder (nicht nur)
in ihren ersten Jahren gut
begleiten zu dürfen. Die
Care-Arbeit mit superklei-
nem Betreuungsschlüssel
der (überwiegend) Mütter
bleibt unbezahlbar.
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Das Landeskriminalamt ist be-
reits auf der Schanze, die Lan-
desverkehrsabteilung ebenfalls.
Nun folgen Landespolizeidirek-
tion und Landesamt für Verfas-
sungsschutz und Terrorismus-
bekämpfung, ein neues Einsatz-
trainingszentrum und die
derzeit am Europaplatz ange-
siedelte Polizeischule. Dazu
kommt eine neue Polizeiinspek-
tion. Alle diese Einrichtungen
werden im neuen Sicherheits-
zentrum zusammengefasst.

171 Millionen Euro werden
für dieses neue Zentrum inves-
tiert, erklärten Innenminister
Gerhard Karner (ÖVP), Landes-
hauptfrau Johann Mikl-Leitner
(ÖVP) und Bürgermeister Mat-
thias Stadler (SPÖ) bei der Ver-
tragsunterzeichnung am Diens-
tag. Das Land Niederösterreich
wird die Gebäude errichten, das
Innenministerium wird sie für
zumindest 25 Jahre anmieten.
Vom Finanzministerium gibt es
dafür bereits „grünes Licht“.
Den Grund stellt die Stadt St.
Pölten zur Verfügung – die da-
für notwendigen Grundverkäu-
fe genehmigte der Gemeinderat
in seiner Sitzung am Montag.

Im Unterschied zu den ers-
ten Plänen wird das Polizeisi-
cherheitszentrum nun nicht in
der Nähe zur Eisberg-Siedlung,
sondern entlang der Linzer
Bundesstraße nach Melk entste-
hen. Die neue Schießanlage
wird unterirdisch errichtet –
auch damit sollen Auswirkun-
gen auf das Siedlungsgebiet in
Grenzen gehalten werden.

Die nächsten Schritte sind

St. Pölten bekommt
Sicherheitszentrum
Lange wurde diskutiert, jetzt ist es fix: In St. Pölten kommt ein
Polizeisicherheitszentrum. Eine entsprechende Organisations-
und Finanzierungsvereinbarung zwischen Bund, Land und
Stadt für das 171-Millionen-Euro-Projekt wurde nun unterzeichnet.

die Umwidmung des Areals, die
Grundstückserschließung so-
wie die europaweite Ausschrei-
bung der Planung. 2027 soll mit
den Bauarbeiten begonnen wer-
den und der Anschluss an das
Lup-Stadtbus-System erfolgt
sein. 2030 ist die Fertigstellung
geplant. Die im Regierungsvier-
tel frei werdenden Flächen wer-
den von der Landesverwaltung
künftig selbst genutzt.

Karner: „Mehr Schlagkraft
gegen Kriminalität“
„Das Thema Sicherheit bewegt
jede und jeden von uns, gerade
wenn wir uns die Meldungen
der letzten Wochen vor Augen
führen“, sagt Mikl-Leitner (ÖVP)
und erklärt, warum das Land
weiter in die Sicherheit inves-
tiert. Land, Stadt und Innenmi-
nisterium hätten bereits vor
Jahren mit den Verhandlungen
und Planungsarbeiten begon-
nen. Nun seien die Weichen ge-
stellt für „ein Vorzeigeprojekt,
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das für die Sicherheit und das
gute Miteinander in unserem
Land von ganz entscheidender
Bedeutung sein wird“.

„Das Sicherheitszentrum
St. Pölten bedeutet mehr
Schlagkraft und Effektivität im
Kampf gegen Kriminalität und
somit mehr Sicherheit für die
Menschen“, betont Karner. Zu-
dem bringe das Sicherheits-
zentrum ein Plus beim Bürger-
service, weil hier beispielsweise
Führerscheinanträge, amtsärzt-
liche Untersuchungen und
Strafregisterbescheinigungen
ausgestellt werden.

Für St. Pöltens Bürgermeis-
ter Matthias Stadler ist die Ent-
scheidung „ein Meilenstein“, der
in der Partnerschaft mit Bund
und Land gelungen sei. Für die
Bevölkerung werde damit
„zentral in der Landeshaupt-
stadt der Zugang zu den Leis-
tungen der Sicherheitsverwal-
tung an einem Standort gebün-
delt.“ Außerdem rechnet er mit
einem Plus an Arbeitsplätzen.

 Hier entsteht das neue Sicherheitszentrum in St. Pölten – direkt im Anschluss
an das Areal, auf dem sich bereits das Landeskriminalamt befindet.
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Die Weinlese in Niederöster-
reich hat in diesem Jahr unge-
wöhnlich früh begonnen. Be-
reits Ende August starteten die
ersten Winzer mit der Ernte,
zwei bis drei Wochen früher als
gewöhnlich. Grund dafür sei ein
sehr früher Austrieb der Reben,
begleitet von ausreichenden
Niederschlägen im Frühjahr
und Hitzeperioden im Sommer,
sagt Österreichs Weinbau-Prä-
sident Johannes Schmucken-
schlager.

Hohe Qualität trotz
Frostschäden und Wespen
Trotz der Herausforderungen
durch Frost und Wespenfraß sei
die Qualität der Trauben viel-
versprechend. „Die Trauben
sind sehr gesund. Von dem her
sehen wir der ganzen Sache sehr
positiv entgegen“, betont NÖ-
Weinbau-Präsident Reinhard
Zöchmann. Pilzkrankheiten
waren weniger ein Problem. Al-

Tausende Winzer sind
mitten in der Weinlese
Bereits Ende August starteten einige Winzer mit der Ernte. Hitze
und Wespenbefall fordern, Pilzkrankheiten waren kaum Thema.

lerdings wird die Erntemenge
deutlich unter dem Durch-
schnitt der letzten Jahre liegen:
Bundesweit rechnet man mit
zwei Millionen Hektoliter (hl),
der Fünfjahresschnitt 2019 bis
2023 liegt bei 2,41 Mio. hl. Zwei
Drittel des Weins werden in NÖ
produziert, ein Viertel kommt
aus dem Burgenland, acht Pro-
zent aus der Steiermark und ein
Prozent aus Wien.

Bio-Winzer Nikolaus Saahs
aus Mautern an der Donau (Be-
zirk Krems) zeigt sich mit der
heurigen Ernte sehr zufrieden.
Er baut hauptsächlich die Sor-
ten Grüner Veltliner und Ries-
ling an. Die allgemeine Witte-
rung habe sich sehr gut auf Qua-
lität und Quantität der
Weintrauben ausgewirkt. Durch
die Regenfälle sei die Vegetation
ausreichend feucht gewesen.
Die Hitze sei jedoch eine große
Herausforderung. „Wir müssen
bereits um fünf Uhr anfangen
und können nur bis ungefähr
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zwölf lesen, weil sonst die Trau-
ben zu heiß werden. Das ist
nicht gut für die Qualität.“ Eine
weitere Schwierigkeit sei der
massive Wespenbefall. „Das ist
auch ein Grund, warum wir
schneller lesen wollen. Denn die
Wespe frisst die Traube an. Da-
durch wird sie essigstichig, das
ist schlecht“, sagt Saahs.

 Glühende Hitze beim Weinlesen:
Die Winzer sind in der Hauptlese.
Foto: Nikolaihof Wachau

In Niederösterreich startete am
Montag das Schuljahr 2024/25
mit 18.844 Erstklässlern, etwas
weniger als im Vorjahr. Insge-
samt besuchen über 200.000
Schüler mehr als 1.100 Schulen
im Bundesland. Ein besonderer
Fokus liegt heuer auf Digitali-
sierung und Künstlicher Intelli-
genz, Gewaltschutz, um Schu-
len zu sicheren Orten zu ma-
chen, auf Sozialbildung und
auch auf Finanz- und Wirt-
schaftsbildung, um den Um-
gang mit Geld zu lehren. Die
Sommerschule bot rund 6.800
Schülern die Möglichkeit, Lern-
lücken zu schließen. Auch im
Personalbereich gibt es positive
Nachrichten: Alle offenen Stel-
len sind trotz Herausforderun-
gen bei Standortverteilung und
Teilzeitwunsch (50 Prozent
wollen Teilzeit arbeiten) be-
setzt. Zusätzlich unterstützen
100 Quereinsteiger. Man starte
optimistisch ins Schuljahr
2024/25, heißt es von Landesrä-
tin Christiane Teschl-Hofmeis-
ter (ÖVP) und NÖs Bildungsdi-
rektor Karl Fritthum. -no-

NÖ: 18.844
Taferlklassler
starten durch
Über das neue Schuljahr
und die Schwerpunkte.
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Arbeiterkammer erstritt
Millionen für Betroffene
AKNÖ-Präsident Markus Wieser
zog Bilanz und richtete Appell.

Von Shakespeare bis
Brecht und wieder zurück
Schauspielerin Samantha Steppan über
„die größte Rolle meines Lebens“.


